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Halb schönes Weib, halb Schuppentier
lockt süß ein Nixlein: «Folge mir!»
Sein Schuppenleib glänzt wunderbar
und schuppenfrei ist 's schöne Haar.
Dem Märchen folgt die Wirklichkeit:
Von Schuppen Contra-Schupp befreit!

CONTRASCHUPP

Flasche Fr. 3.50 (plus Wust)
erhältlich in allen Parfümerien,
bei Coiffeuren, in Apotheken

und Drogerien

H. DENNLER & CO., RUTI (Zeh.)

Gewöhnliche

Konfektion
oder

PLASTIC?

KLEIDET
ELEGANTER

Nicht teurer
als

gewöhnliche
Anzüge

Bezugsquellennachweis durch PLASTIC »G. Zürich S

limmaistrasse 210 Teleton (051) 27 46 36

Zeit sparen
m'hneller fertig werden, gelingt mit

Staubsauger Six Maflun

Six Maclun Sissadi
M AHAltA CISAREITl N - FABRIK AG RICHTERSWIl ZCH

Vom Umgang mit Männern

Männer sind leicht zu behandeln, zu
lenken und glücklich zu machen, wenn
man weih, daf) sie im Grunde gar nicht
so sehr vom Lebensernst durchdrungen
sind, den sie so gern zur Schau tragen.
Sie können wohl zu Zeiten von
tödlichem Ernste sein, aber es ist ihnen
selber nicht so behaglich zumute
dabei. Wenn man von Eitelkeit redet, so
denkt man immer an die Frau. Die
Männer sind jedoch genau so eitel, nur
weniger sichfbar, weil ihnen weniger
modische Dinge zur Verfügung stehen.
Es fällt meist nur die Krawatte in die
Augen; der Kauf einer solchen bildet
beim Manne dieselbe Staatsaktion wie
bei der Frau der Kauf eines Hutes. Im

übrigen leiden die Männer mehr an
Charaktereitelkeit und bilden sich etwas
ein auf ihre Erfolge im Geschäft und
bei den Frauen. Jeder Mann möchte
als interessant gelfen. Will man ihm

eine Freude machen, so sage man ihm

etwas über sein interessantes Profil und
schon schmilzt er vor Wonne. Gar
mächtig imponiert es jedem Manne,
wenn man ihn für verschwiegen hälf.
Da wirft er sich in die Brust, reckt den
Kopf und lächelt glückselig. Daf) bei
seinem Geschlecht die Klatschsucht
ebenso grassiert wie bei der holden
Weiblichkeit, scheint er nicht zu wissen
oder nicht wissen zu wollen.

Da in jedem Manne immer noch der
Bub steckt, der für Abenteuer schwärmt,
tut man gut, diesen Traum einwenig zu

nähren. Man mache ihm Appetit auf

ungewöhnliche Unternehmungen, kühnes

Dasein und Verantwortungsfreude.
Es wird schon nicht über seine Kräfte

hinausgehen, denn davor schützt ihn

sein Mihtrauen. Mancher schwerfällige
Mann haf seinen Aufstieg solch
fraulichem Zuspruch zu verdanken, ohne
den er ein durchschnittlicher, kleiner
Mensch geblieben wäre. Männer warten

überhaupt auf den Anstof) von
aufyen, sie harren unbewußt eines
weiblichen Wesens, das sie auf charmante
Art in Bewegung setzt. Ein Mann darf

freilich nie wissen, dah an seinem
Vorwärtskommen ein fremdes Verdienst
mitwirkt.

Jeder Mann legt Wert auf gewisse
Nebensächlichkeiten. Wenn er müde

ist, will er, dal) man das merkt und

gebührend respektiert. Ebenso verlangt
er Achtung für launische Zustände;

wenn er über etwas nachdenkt, und

sei es nur ein Splitterchen, dann dürfen

die Angehörigen nicht übermütig
sein und mit Türen und Schubladen
allzu unbekümmert umgehen.
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Anderseits kann er es nicht leiden,

wenn seiner Aufgeräumtheit ernste
Gesichter begegnen. Man mufj sich also
stets nach ihm zu richten wissen, will
man seine Anlage zum Tyrannen hinter
der Kulisse halten. Was den Männern
am meisten gefällt, ist das Verwöhntwerden.

Wie strahlt so ein Männergesicht,

vor allem an kranken Tagen,
und seien sie noch so harmlos, wenn
er sich umhegt und gehätschelt sieht.
Seiner Wehleidigkeit begegne man mit
lächelnder Besorgtheit. Verwöhntwerden

weifj der Mann freilich ebensogut
in gesunden Tagen zu schätzen und
erweist sich dankbar, denn im Grunde
genommen ist er ja immer ein wenig
Patient, da das Leben für ihn kein
Honigkuchen ist, sondern eine verflixt
harte Nuf). Margret

Mittel und Wege

Die bekannte amerikanische
Schriftstellerin Dorothy Parker ist im Privatleben

viel lustiger und meschuggener,
als man es nach ihren oft sehr bitteren
und schmerzlichen Kurzgeschichten
die kürzlich auch in deutscher Ueber-
tragung erschienen sind glauben
sollte.

Sie hat mit ihrem letztes Jahr verstorbenen

Freund und Kollegen, dem

Schriftsteller und Filmschauspieler
Robert Benchley, gemeinsam, dah sie
unbeschreiblich faul isf und sich furchtbar

gern durch Besucher bei der Arbeit
stören läht.

Benchley und sie kamen schliefjiich
überein, daf) es so schon aus
finanziellen Gründen nicht weitergehen
könne. Sie mieteten im Herzen
Manhattans, im Gebäude der Métropolitain
Opera, ein ganz kleines Bureau, so
klein, daf), wie Benchley behauptet,
man die Türe aufmachen müfjte, um den
Mantel an oder auszuziehn. Telephon
hatten sie keins, und kein Mensch wuhte
von diesem «Geheimbureau». Zunächst
ging es noch ganz ordentlich, denn,
nicht wahr, sie fanden in den gemeinsamen

Erinnerungen ihrer langen und
ereignisreichen Karrieren Gesprächsstoff
genug. Aber nach und nach vermihten
sie die Freunde, die jeweils auf eine
Zigarette oder einen Cocktail
vorbeigekommen waren.

Dann wurde es zudem noch Sommer
und Benchley zog für drei Monate aufs
Land. Jetzt saf) Dorothy allein im
Bureau. Vor lauter Verzweiflung hätte sie
beinahe angefangen, zu arbeiten. Dann
aber erhielt Benchley plötzlich einen
sehr vergnügten Brief, in dem sie ihm
versicherte, sie habe, wie versprochen,
das Geheimnis der neuen Bureauadresse

streng gewahrt. Und vor lauter Mangel
an Besuchern habe es ihr an schöpferischer

Anregung gefehlt und sie sei
schon ganz neurotisch gewesen. Jetzt
aber sei alles wunderbar und sie habe
eine Menge neue und sogar zum Teil
recht interessante Leute kennengelernt.
Sie habe an die Türe des Bureaus
aufmalen lassen: «Herren.»

(Nacherzählt aus Benchley's
«My ten years in a Quandary.) B.

Sensation

Auf einer glühendheißen New Yorker-
straf)e steht mit seinem Wägelchen ein
Bananenhändler und schreit dauernd:
«Heil Hitler!»

Ein Polizist kommt, der Hitze wegen
ganz langsam, herbei und erkundigt
sich, was dem Mannli einfalle.

«Was glauben Sie?» sagt der Händler.

«Wenn ich .Bananen' rufe, dann
lockt das bei dieser Höllenhitze doch
keinen Menschen vors Haus.»

Aus Schulaufsätzen

«Als wir beim Nachtessen sahen,
bellte unser Bäri laut. Emma ging hinaus,

um ihn zu stillen.»
«Beim Skifahren gab es einen Unfall.

Der Lehrer trug ihn ins Schulhaus
hinunter.»

«Napoleon gebar auf der Insel
Korsika.»

«Der Knecht war den ganzen Tag in
der Hofstatt und wedelte.» (machte
Reiswellen!) haki

+

«Marconi ist der Erfinder der
gleichnamigen italienischen Nationalspeise.»

«Vom See aus erblickten wir die
Rütliwiese mit einem Wirtshaus, der
Wiege unsres Vaterlandes.»

«Viele Bewohner der Schweiz
ernähren sich von Touristen.»

«Kurze Zeit nach Fertigstellung des
Linthkanals starb Konrad Escher; er tat
damit ein gutes Werk.»

«Der Walfisch zeichnet sich vor
anderen Tieren ganz besonders durch
sein unhandliches Format aus.»

«Napoleon stand schon mit einem
Fuh in Deutschland, während er mit
dem anderen in Frankreich Armeen aus
dem Boden stampfte.»

«Die Pilze wachsen immer an feuchten

Stellen, darum haben sie die Form
eines Regenschirms.» L K.

Zum Teil aus der Zeit, da man keine
frischen Weggli verkaufen durfte, gelt? Zum
Teil: se non è vero - - - dennoch lustig.

Grüezi. Nebi.
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